
Im 19. Jahrhundert galt Frauensport als „vermännlichend“, 
Sport würde nicht dem Wesen der Frau entsprechen. Sie 
könnte ihre weiblichen Körperformen und die Gebärfähigkeit 
verlieren.

Der Vereinssport für Frauen bestand daher anfänglich aus 
Gymnastik und Turnen. Doch stießen Frauen noch bis zum 
Ersten Weltkrieg in der Deutschen Turnerschaft auf große 
Widerstände, während sie im Arbeiter-Turnerbund schon früh 
als Mitglieder aufgenommen wurden.

Frauenfußball als Vereinssport hat sich Ende des 19. Jahr­
hunderts in England entwickelt. In Frankreich erlebte er 
zwischen den beiden Weltkriegen eine erste Blüte. In 
Deutschland setzte sich Fußball für Frauen hingegen nicht 
durch. 

Dennoch gibt es auch für Hamburg Hinweise auf Fußball 
spielende Frauen vor allem in der Arbeitersportbewegung. So 
gehörten 1930 dem Arbeiter-Turn- und Sportbund 184 Fuß­
ballerinnen an. 

Der Ausgrenzung von Frauen aus dem Fußballsport lag ein 
rückständiges Frauenbild zugrunde, das vom Kaiserreich bis 
in die Bundesrepublik Deutschland Bestand hatte und 1955 
mit dem offiziellen Verbot des Frauenfußballs durch den 
Deutschen Fußball-Bund (DFB) noch bekräftigt wurde.

Artikel über Frauenfußball in der  
Monatszeitschrift „Sport und Sonne“,  
Juni 1925, S. 24 (Auszug).

Die Frage, ob Frauen Fußball spielen 
sollten, wurde 1925 in diesem Maga-
zin der Deutschen Sportbehörde für 
Leichtathletik thematisiert. Die in dem 
Artikel bezogene Position war in den von 
Männern ­dominierten Sportvereinen und 
-verbänden verbreitet.

Titelseite der Zeitschrift „Das Illustrierte 
Blatt“ vom 27. März 1930.

Die auf dem Titelfoto abgebildete Fußballerin 
Lotte Specht ist die Gründerin des 1. Deutschen 
Damen Fußballclubs (1. DDFC) im Jahr 1930. 
Der Verein löste sich jedoch bereits im Herbst 
1931 nach öffentlichem Druck wieder auf. 

Emma Gereke, 1933 und 2008. 
Quelle: Ralf Klee, Lauenburg

Auch wenn Frauenfußball in den Vereinen 
kaum eine Rolle spielte, so brachte das Spiel 
Mädchen und Frauen Spaß. Sie spielten, 
selbst organisiert und teilweise in gemischten 
Teams, obwohl es als „nicht schicklich“ galt. 
Emma Gereke (gestorben 2013) berichtete, 
dass sie mit ihrer Freundin Erna Thode und 
„mit den Bengels“ 1932 in Wilhelmsburg 
Fußball gespielt habe.

„Fußball-Pressedienst“ des Fachamtes 
Fußball im Deutschen Reichsbund für Leibes-
übungen vom 5. März 1936 (Auszug). 
Quelle: Zentralbibliothek der Sportwissenschaften der Deutschen Sporthochschule Köln, P 1917/1936–1939

In der Pressemitteilung wird der Ausschluss 
von Frauen vom Fußballspiel „begründet“. 
Es widerspreche dem „Wesen der Frau“. Ein 
Verbot des Frauenfußballs sprach allerdings 
erst der DFB 1955 aus. 1970 wurde es mit zu­
nächst gesonderten Spielregeln aufgehoben. 
Die Unterscheidung zwischen „Fußball“ und 
„Frauenfußball“ besteht bis heute.
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